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Jnvolvirt die Erhebung der Grund-, Gewerbe- und Gebäude-
Steucr neben der Klassen- und Einkommen-Steuer eine
ungerechtfertigte Ueberbürdung des Grundbefilzes, event. was

könnte zur Abhilfe dieses Uebelstandes geschehen-?
Referat des Herrn Rittergutsbesitzer Tschuschke-Babin in der General - Ver-
sammlung des landwirthschastlichen Haupt-Vereins im Regierungs-Bezirk Posen

am 15. October 1872.

(Orig.-Mitth.)
Die vorliegende Frage ist seit etwa 2 Jahren in der landwirth-

fchaftlichen Presse, im Eongreß deutscher Landwirthe, im Landes-Oekonomie-
Collegium und von vielen Privaten so eingehend ventili«t werden, daß
ich es für meine Referentenpflicht halte, Ihnen vorerst Bericht über die
Entwickelung dieser Angelegenheit zu erstatten. Da ich wohl voraussetzen
darf, daß Sie, meine Herren Berussgenossen, in der Hauptsache selbst
hinreichend insormirt sind, so werde ich mich möglichst kurz fassen können.

Wenn ich nicht irre, war es zuerst Herr Elsner von Gronow,
welcher zu Anfang des Jahres 1870 den Ruf: ,,Gerechtigkeit für
die Landwirthschaft« erhob. Man war damals durch allseitige
Discussion iiber die Creditnoth der Grundbesitzer gerade in der richtigen
Stimmung, um recht empfänglich für die Entdeckung zu sein:

Daß der Grundbesitzer den anderen Staatsbürgern gegenüber unver-
hält.:ißmäßig mit Staatslasten und Communalabgaben iiberbürdet und daß
die neuere Steuer - Gesetzgebung hauptsächlich Schuld an dem unbefriedi-

genden Stande des landwirthschaftlichen Gewerbes sei; daß man sich also
endlich zu energischem Widerstande ermannen müsse, um den schreienden
Uebelständen Abhilfe zu verschaffen.

Es wurden die, wie man sagte, berechtigten Forderungen der Grund-

besitzer in einer Anzahl von Sätzen formulirt, welche unter der Bezeich-
nung »das Breslauer Programm« so allgemein bekannt geworden sind,
daß ich wohl nicht nöthig habe, diese Sätze hier zu reproduciren. Jn
der Hauptsache wollte man:

Eine gleichmäßige Vertheilung der bireeten unb inbirecten Steuern
auf alle leistungsfähigen Bürger, damit der bis dahin überbürdeteGrund-
besitz auf gerechtem Wege entlastet würde.

Zur Erreichung dieses Zieles sollte·eine allgemeine Agitation im
ganzen Lande ins Leben gerufen werden, welche bei den Wahlen für die
gesetzgebenden Faktoren nur die Wahl solcher Candidaten zu bewirken
habe, welche die landwirthschaftlichen Interessen in erster Linie zu vertreten
bereit seien. — Man meinte: habe man erst die Majorität in den Land-
tagen, fo werde sich die Entlastung der Grundbesitzer schon durchsetzen
lassen. Diese Majorität müsse man aber erlangen können, da die Mehr-
heit aller Staatsbewohner sich mit dem Landbau beschäftige.

Meine Herren! Es wäre dies ungefähr der Weg gewesen, auf
welchem sich die Soeialdemokraten (Bebel, Liebknecht) bewegen. Vorläusig
mag diese kurze Bemerkung genügen; ich behalte mir indeß eventuell vor,

bei der Debatte diese Richtung noch näher zu beleuchten.
Der erste Congreß norddeutscher Landwirthe, welcher die Frage eben-

falls lebhaft discutirt und entsprechende Resolutionen gefaßt hatte, die

sogar der damals einige Male anwesende Reichskanzler zu berücksichtigen
versprach, setzte schließlich einen Preis von 80 Frd’or. aus für die beste
Beantwortung folgender Fragen:

1. Liegt eine Ueberbürdung der Grundbesitzer und der Landwirth-
schaft vor?

2. Welches sind die Ursachen derselben?
3. Wie ist ihr abzuhelfen?

Sie sehen, meine Herren! daß durch Stellung der Fragen 2 unb 3
die Beantwortung der ersten Frage eigentlich schon antieipirt wurde, weil
man es für überflüssig hielt, die Antwort auf die 2. und 3. Frage nur
eventuell zu verlangen.

Von den in Folge dieses Preisausschreibens eingegangenen Schriften
hat der diessährige Congreß deutscher Landwirthe der Schrift:
.,,Die Landwirthschaft unter dem Einflusse des in Norddeutschland«herr-

schenden Steuersystems von Prof. Dr. Leisewitz«
den Preis zuerkannt.

Jn dieser Arbeit ist in der That mit großem Fleiße unb Scharfsinn
das einschlagende Material gesammelt und beleuchtet und schließlich präeise
Vorschläge in Form von ausführlich motivirten Sätzen gemacht.

Da der Herr Verfasser sich in seiner Schrift ausführlich darüber
ausspricht, wie man die durch Aufhebung der verpönten Steuern verursach-
ten Einnahme-Ausfälle mittelst anderer, nach rationelleren Grundsätzen zu  

erhebender Abgaben ersetzen solle, und da er überdies eine Menge neuer

Ideen in interessantester Weise entwickelt, so möchte ich Sie, meineHerren,
um Erlaubniß bitten, Ihnen die leitenden Gedanken der Schrift in mög-

lichster Kürze vortragen zu dürfen.
Nach einer historischen Darstellung über die Entstehungsart der ver-

schiedenen, jetzt existirenden Steuern bis auf das neueste Grundsteuergesetz
vom Jahre 1861 (welches er in vielen Beziehungen glücklich kritisirt)
gelangt Herr Leisewitz ohngefähr zu folgenden Schlüssen-

Die Ansicht des Fiskus, in der Grundsteuer eine Abgabe von der
dem Grundbesitzer durch die natürliche Productivität des Bodens mühelos
zusiießenden, sogenannten Grundrente zu erheben, ist falsch, da eine

Grundrente in diesem Sinne nicht existirt. So ziemlich alle neueren
Natioual - Qekonomen seien darüber einig, und besonders Max Wirth
beweise zur Evidenz, daß alles Einkommen blos von Arbeit und Capital
abzuleiten sei.

Existire nun eine solche ,,unentgeltlich einbezogene Bodenrente, ein
Tribut der Naturkräfte in der freien Productivität des Bodens« nicht, so
sei auch eine darauf gelegte Abgabe nicht zu rechtfertigen und die Grund-
steuer daher abzuschaffen. Dagegen habe der Staat das Recht, das land-
wirthschaftliche Gewerbe ebenso wie die übrigen Gewerbe zu besteuern und
vom Landwirth eine Gewerbesteuer zu erheben.

Die Schwierigkeiten bei der Einschätzung zu dieser Steuer seien zwar
groß, aber zu überwinden. Als Steuersatz soll 2 pCt. des Ertrages
(analog dem Gesetze vom Jahre 1857 über die Besteuerung der gewerb-
lichen Unternehmungen, Seitens ActiensGesellschaften) erhoben werben.
Durch eine derartige Besteuerung würde die Landwirthschaft um eirea
30——4() pCt. der seitherigen Grundsteuer entlastet werden, wie durch eine
Reihe von Berechnungen nachzuweisen versucht wird.

Rücksichtlich der Gebäudesteuer spricht Verfasser sich dahin aus, daß
die auf landwirthschaftliche Wohngebäude und gewerbliche Etablissements
gelegte Abgabe ungerechtfertigt sei, weil erstere bereits durch die Grund-
steuer, letztere durch die Gewerbesteuer getroffen werden. Dagegen hält
er die städtische Gebäudesteuer als Ersatz für frühere setzt aufgehobene
Abgaben (wie Servis, Criminalkostenbeitrag) für berechtigt.

Nach Beleuchtung aller übrigen Abgaben und Zölle gelangt der Ver-
fasser zu folgendem Resum6:

1. Die Ueberbürdung des Grundbesitzes und der Landwirthschaft in
der Besteuerung ist als eine hinlänglich erwiesene anzusehen, es ist eine
solche genügend eonstatirt.

2. Die Ursachen dieser Ueberbürdung liegen:
a. in ber Hebung der nach Art eines Kanons auf den Boden ge-

legten Grunds (renten) fieuer;

b. in ber Ausschreibung höherer Stempelgebühren aus Urkunden über
Besitzwechsel und über Ausnahme von Hypotheken, welche den
Grund und Boden betreffen;

c. in ber Beschränkung hinsichtlich einer Erleichterung von der Ge-
bäudesteuer;

d. in den wegen der Offenkundigkeit der wirthschaftlichen Verhältnisse
relativ höher gestellten Anforderungen an die Beitragspsticht zur
Einkommensteuer ;

e. in dem Anfallen vieler Klassensteuer-Antheile ländlicher Arbeiter
an die Lohnzahlungen des Arbeitsgebers aus dem Lande, wo der
Arbeitermangel solches unvermeidlich macht;

f. in der großen Benachtheiligung durch die Mahl- und Schlacht-
steuer;

g. in der Rückwirkung der Salzsteuer auf den Stand der Arbeits-
löhnez _

h. in ber erheblichen Beeinträchtigung durch die Schutzzölle.
3. Einer so mannigfaltigen Ueberbürdung ist zwar nicht sofort

in allen, jedoch in den wesentlicheren Punkten unbedingt abzu-
helfen, wenn

I. bie Grundsteuer aufgehoben und statt deren eine mit der Be-
steuerung der übrigen Gewerbe in Einklang stehende Gewerbe-
steuer auf die Landwirthschaft gelegt wird;
die hohen den Grundbesitz mehrfach schädigenden Stempelgebühren
auf einen in andern Fällen geltenden Satz ermäßigt und die
seitens der Behörde getroffenen Maßregeln in der protheken-
Ordnung vereinfacht werden;
die Einkommensteuer eine Aenderung dergestalt erfährt, daß
einerseits die der Gewerbesteuer entgehenden in Form von Renten,
Eapitalzinsen 2c. bezogenen Einkünfte, welche nur die gleiche Ein-
kommensteuer tragen, wie der schon anderweitig besteuerte Erwerb

aus der Landwirthschaft, der Jndustrie und dem Handel, wie
ferner das Einkommen aus der Arbeit resp. der persönlichen Lei-
stung solche auch übernehmen müssen, mit einer ihrem größeren
Werthe als Steuerquelle entsprechenden höheren Quote zur Ein-
kommensteuer herangezogen werden, andererseits zugleich die Steuer-
stufen in den oberen Stufen der Einkommensteuer einander mehr
genähert und danach vervielfältigt werben;
bie Mahl- und Schlachtsteuer aufgehoben und die Salzsteuer auf
einen Minimalsatz redueitt wird, wogegen die Tabaksteuer eine
Erhöhung erfahren kann;

II.

III.

IV.  

V. bie Schutzzölle baldigst mehr und mehr in Wegfall kommen, da-
mit die Landwirthschaft den Bezug von Producten und Fabri-
katen des Auslandes billiger effeetuiren und in Folge der seitens
der fremdländischen Regierungen zu gewährenden Gegeneoneessionen
einen günstigeren Absatz, zum Mindesten einen erleichterten Zugang
für ihre Producte zu dem ausländischen Markte finden könne.

Jch hätte nun meinen bisherigen Mittheilungen noch hinzuzufügen,
daß im diesjährigen Congreß deutscher Landwirthe wiederum Resolutionen
beschlossen wurden, welche eine vollständige Reform des gesammten deut-
schen Steuerwesens fordern,

daß vom Landes-Oekonomie-Collegium in seiner letzten Sitzung fol-
gende Anträge zum Beschluß erhoben wurden:

1. Collegium beschließt, daß die bestehende Besteuerung des Einkommens
aus Grundbesitz tbeils durch die Klassen- und Einkommensteuer, theils
durch die Grund- und Gebäudesteuer im Widerspruch steht mit dem
Prineip einer gleichmäßigen Besteuerung aller Staatsbürger, und
daß daher die Beseitigung solcher Doppelbesteuerung .zu erstreben ist.

2. Collegium erkennt das Gesuch des sächsischen Central-Vereins als
berechtigt an:
An den Herrn Minister das Gesuch zu stellen, höchstseine Fürsorge
dahin zu richten, daß wenigstens die Bezahlung der Unterver-
theilungskosten der Grundsteuerpflichtigen baldigst in Wegfall
komme.

.Collegium erklärt: So lange die Doppelbesteuerung der Grund-,
Gewerbe- und Gebäudesteuerpflichtigen nicht beseitigt ist, ist bei
Veranlagung der Cooperationskosten, die Grund-, Gebäudes und Ge-
werbesteuer neben der Klassen- und Einkommensteuer nur insoweit
heranzuziehen, als die aufzubringende Steuer vorzugsweise dem
Grundbesitz zu Gute kommt,

daß ferner von allen Privatpersonen Vorschläge theils zur voll-
ständigen Beseitigung der Grund- und Ge-bäudesteuer, theils zur
Ueberweisung dieser Abgaben an die Provinzen behufs Bildung von
Provinzial-Fonds gemacht worden sind.

Jch könnte damit meine Referenten-Aufgabe wohl eigentlich als er-
ledigt betrachten und Jhnen einen der citirten Beschlüsse oder Resolutionen
zur Annahme empfehlen.

Leider würde ich aber damit gegen meine eigene Ueberzeugung ver-
stoßen, weil ich mir über die vorliegende Frage, trotz der angeführten
Autoritäten eine etwas abweichende Ansicht gebildet habe.

Um Jhre Geduld nicht über Gebühr auf die Probe zu stellen, muß
ich mir eine Kritik der verschiedenen Vorschläge versagen, ich möchte jedoch
noch darauf hindeuten, daß sie alle darauf hinauslaufen, den Staats-
Finanzen eine sehr erhebliche Einnahmequelle zu entziehen, weil die Pro-
prositionen für den Ersatz theils unaussührbar, theils mit unendlichen
Schwierigkeiten verknüpft sind. _ "

Der letzte StaatshaushaltssEtat pro 1872 führt z. B. folgende
directe Steuern auf: 1. Grundsteuer 13,050,000 Thlr., 2. Gebäudesteuer
4,765,000 Thlr., 3. Einkommensteuer 5,652,000 Thlr·, 4. Klassen-
steuer 13,168,000 Thlr., 5. Gewerbesteuer 5.366,000 Thlr. Durch
Aufhebung der Grund- und Gebäudesteuer muthet man dem Finanzminii
ster also das Aufgeben einer Einnahme von nahe 18 Millionen Thaler,
beinahe die Hälfte der sämmtlichen directen Staatseinkünfte zu. Wie man
eine solche ungeheure Summe durch eine landwirthschaftliche Gewerbesteuer
und eine theilweise Reform der Einkommensteuer ersetzen will, was Herr
Leifewitz in seiner prämiirten Preisschrift will, ist mir unerfindlich, und
Sie selbst, meine Herren, werden wohl kaum glauben, daß solche Projecte
Aussicht auf Realisirung haben.

Wenn Sie mir nur noch einige Minuten Jhre Aufmerksamkeit
schenken wollen, will ich versuchen, Jhnen meine eigene Ansicht zur Sache
zu präeisiren. Jch will ebenfalls eine Erleichterung des Grundbesitzes,
aber ohne Verluste für die Staatssinanzen, dabei leiten mich folgende
Grundsätze:

1. Die Grundsteuer, wie sie vor dem Inkrafttreten des Gesetzes vom
Jahre 1861 bestand, war meist nur eine Zusammenfassung verschieden
benannter älterer Realabgaben, wie Rauchfangssteuer, Lehnsgelder, Land-
renten 2e., welche zum Theil sehr alten Ursprungs sind und allesammt
mindestens seit 30 bis 40 Jahren (1819 —- 20) existikten. Diese Ab-
gaben, welche man richtiger Grundzins, statt Grundsteuer hätte nennen
sollen, hatte daher vollständig die Natur einer Reallast oder eines Kanons
erlangt, für die derzeitigen Besitzer. Letztere haben beim Erwerb ihrer
Grundstücke die Höhe dieser Reallast ebenso veranschlagt, als wenn man
ein Erbpachtgut mit Kanon kauft.

Wollte der Staat diese Abgabe, welche nach dem Meitzett’schen Boden-
werke im alten Preußen 7,920,000 Thit. betrug, einseitig aufheben, fo
wiirbe er einer Klasse von Staatsbürgern ein Geschenk von eirea 160Millionen
Thalern (den 20fachen Betrag der Rente) machen. Dagegen ist

« 2. Die durch das Gesetz vom Jahre 1861 behufs Ausgleichung den
meisten Grundbesitzern besonders der östlichen Provinzen auferlegte Mehr-
belastung von zusammen 2 Millionen 80,000 Thit. ebenfalls nicht zu
rechtfertigen und daher zu beseitigen. Diese Maßregel characterisirt sich
als eine eminent revolutionäre, sie involvirt eine Vermögenseonsiseation
von eirea 40 Millionen Capital einer einzelnen Klasse von Bürgern zu
Gunsten des Staates.

C3
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NachMeitzen zahlten früher . «
6,14 Mit,Die Provinz Preußen .

- - Posen . 4,93 -
- - Pommern . . . 6,21 -
- i Schläfen . . . . 10,53 ’

- ⸗ Brandenburg 7,75 -
- ⸗ Sachsen . . 8,97 -

- - Westphalen _. 10,00 -
Rheiiiprovinz . « 8,69 =

des nach Dem neuen Gesetz ermittelten Reinertrages der Liegenschaften.
Sie sehen, meine Herren, daß gerade die Provinz Posen, welche

vor der Grundsteuerregulirniig nur 4,93 pCt., nach derselben aber 9,53 pCt.
des ermittelteit Reinertrages zu zahlen hatte, also jetzt fast doppelt so viel
contribuireii muß, durch diese Operation sehr schmerzlich getroffen wurde,

und vielleicht die Erschütterung des Griiiideredites in Der Mitte der 60er
Jaher in den östlichen Proviiizen hierin ihre Erklärung siudet.

Die Provinz zahlt jetzt an Grundsteiier 726,253 Thlr., sie muß

also jetzt gegen früher mindestens 350,000 Thlr. jährlich mehr aufbringen,
was einem Capitalverlust von 7 Millionen Thlrn. gleichkommt. Wollte
man eine so enorme Mebrbelastung gerade der am ivetiigsteit durch Lage

und Klima begiinstigten Provinz auferlegen, so mußte man allen Grund-

besitzern und nicht blos den bisher befreiteit oder privilegirten eine Ent-
schädigung an Capital gewähren; wie es übrigens auch vielfach von Seiten
einzelner Abgeordneten bei Berathung des Gesetzes gewünscht wnrDe.

3. Die Aufbringung der Untervertheiluiigskosteii durch die erhöhten

Steuerzahler allein ist unerhört. Sie Kosten mußten durch alle Bürger,
denen ja der Mehrertrag zit Gute kam, getragen, also auf Die Staatskasse
übernommen werben.

4. Die Auslegung einer besonderen Gebäiidesteuer für Iäiidliche Wohn-
gebäude und gewerbliche Etablissements involvirt eine Doppelbesteuerung
und ist zu beseitigen, da Erstere bereits durch die Grundsteuer. Letztere
durch die Gewerbesteuer getroffen werben.

Zur Abhilfe schlage ich folgende Operationen vor:

1. Die gesainuite Grundsteuer wird in eine ablösbcire Rente umge-
wandelt.

2. Für diejenigen Grundstücke, welche durch das Gesetz voiti Jahre
1861 höher belastet wurden, werden auf Höhe des 20fachen Be-
trages der mehr gezahlten Grundsteuer 4 pCt. Grttiidretitetibriefe
ausgefertigt, welche die jetzigen Besitzer als Entschädigung erhalten,
und welche, da neben der Verzinsung von 4 pEt. ein ganzes Pro-
cent zur Amortisation verbleibt, durch Ausloosuiig in weniger als
40 Jahren getilgt fein wiirben.

3. Als Ersatz für die auf dem Lande und für die gewerblichen Eta-
blissements aufzithebende Gebäudesteuer wird die Gewerbesteuer auch
für Börseiigefchäfte eingeführt.

Meine Herren! Diese Vorschläge bedingen keinerlei Einnahineans-
fälle für die Staatsfinanzen, sie bezwecken eine angemessene Entschädigung
für den durch das Grundsteuergesetz von 1861 ungebührlich belasteteii
Grundbesitz, besonders der bedürftigsteii Provinzeii Posen, Preußen unD
Pommern, sind einfach und leicht ausführbar, und dürften daher am ehesten
Aussicht auf Realisirung haben.

Jch proponire der geehrten Versammlung, diese Sätze durch Beschluß
zu adoptiren, den Beschluß mit _ben angedeuteten Motiven den übrigen
Centralvereiiien, besonders den Centralstellen von Poinuierii unD Preußen
zum Beitritt zu unterbreiten, unD falls dies geschieht, gemeinfchaftlicb,
falls nicht allein, behufs Realisirung derselben eine Petition an die gesetz-

gebenden Faktoren, also an die Staatsregierung, das Herren- und Abge-
ordnetenhaus zu richten.
 

Die Produktion des Düngers durch Vielthaltung
(Orig.-Mitth.)

Jn Nr. 81 des »Laudwirih« ist ein Aufsatz enthalten, welcher die

Ansicht, daß die Production des Düngers durch Viehhaltniig zu theuer

sei, widerlegen soll Es« ist zit dein Behufe eine Rechnuitg mit vielen,

anscheittend genauen Zahlen sehr gut zusammengestellt unD Darauf hin das
Urtheil mit solcher Sicherheit ausgesprochen, daß dein flüchtigen Leser kein
Zweifel mehr dagegen aufkommen kann. Sieht man sich die Sache etwas
genauer an, so findet sich bald, daß das Gebäude auf schwachein Funda-
niente ruht, denn die Voraussetzungen, von denen die-Berechnung ausgeht,

bestehen in ganz willtührlichen Annahnien. Dahin rechne ich, daß
der Werth des Fiitters nach den zufälligen vierjährigen Bruttoerträgen
der Handelsgewächse pro Morgen berechnet ist; daß ferner für Stroh und

Rübeiiblätter der Satz von 3 Thlr. pro Morgen angenommen ist unD daß
die Diiiigernienge zwar nach Felder unD Centner ungefähr angegeben, über
die Qualität desselben dagegen kein Nachweis geführt ist, trotzdem aber ein

bestimmter Gehalt desselben in Ansatz gebracht wirD. Abgesehen von an-
deren Mängeln in Der Berechiiiiiigsart, fällt schon hiermit der mit so

großer Sicherheit hiiigestellte Beweis in Nichts zusammen und stellt sich
nur als eine auf uuilaren Voraussetzungen beruhende Ansicht dar. Dies
schließt übrigens nicht aus, daß möglicherweise dem fraglichen Gute der

producirte Dünger sieh lii Wirklichkeit ziemlich billig stellt, nur ist der

Beweis sür dei- allgemein hiiigestellien Satz nicht im Entferntesten erbracht.

Sollte die Rechnung einigen Anspruch auf Beweiskraft haben, so hätte

wenigstens, nach Wolfs, der Nachweis über den Werth des verwendeten
Futters iiiie Sireiiinaierials uttd über die Behandlung und den davon ab-
hängigen Werth des gewonnenen Düngers geführt werden müssen. Dies
setzt aber sehr genaue und specielle Buchführungen voraus, welche in den
meisten Filleii noch fehlen. Und auch dann würde der Beweis nicht allge-

meine Giniigkeit beanspruchen können, sondern nur für das fragliche Gut
mit der jetzigen Wirthschaftsführung maßgebend fein. Denn die Production
des Futters, resp. der Futterwerthe, wird auf jedem Gute nach den beson-
deren Verhältnissen und nach Der gewählten Bewirthschaftungsweise ver-

schieden ausfallen, d. h. bald mehr, bald weniger kosten, während anderer-
seits der durch das produeirte und zitgekaufte Futter· gewonnene Dünger
wiederum je nach der richtigen Fiitterverwendung, je nach der richtigen
Bertvcrthung der Producte unD je nach der richtigen und sorgfältigen Be-
handlung im Stall und auf dein Hose, wiederum sehr verschiedene Geld-
werthe reptäsentiren wird.

Die Anregung der Frage ist nur dankbar anzuerkennen, unD ist nur
zu wünschen, daß recht viele Landwirthe sich dadurch zu genauer und
speeiillir Rechnungsführung über alle Branchen, veranlaßt sehen, da eine

sarltkltstl ße Beantwortung nur darauf zu begründen ift. Manche vorge-
faßie Meinung würde dabei gleichzeitig berichtigt und manche fehlerhafte
Wirthschafteorgaiiisation zum Nutzen des Besitzers umgeändert wetzen

 

n. iLIsrig.-Corr.l Breslilu, 24. October. (Sie Breslauer
Markteinrichtniigen für Wolle, Getreide, Fettvieh und

Flachs.) Bekanntlich leiden unsere Markteinrichtungen an allerhand Un-
zuträglichkeiten, an Usancen, die aus einer hinter uns liegenden Zeit ori-
giniren und die mit dem jetzigen Verkehrswesen wenig harmoniren. Ueber  
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den hiesigen Wolkmarkt wurde erst jüngst in b. Ztg., wie uns scheinen
will, außerordentlich zutreffend berichtet; die durch Deeennien unerhört ge-
bliebenen Klagen-··haben endlich Gehör gefunden, — dieser Markt wird
von seiner bisherigen Stelle fortverlegt nnd in den neuen Localitäten
hoffentlich schon im nächsten Jahre abgehalten werden können.

Der Breslaiier Getreideinarkt doiiiicilirt in einem Bierhause,

resp. weil dort der erforderliche Raum für die Besucher nicht vorhanden
ist, unter freiem Himmel, —- bei freundlichem Wetter ein gewiß recht an-
geiiehitier und der Gesundheit zuträglicher Aufenthalt, ——— während der

250 “270 Schnee-, Regen-, Frost- unD Sturintage, die der Breslaiier
Meteorologe jährlich zu verzeichnen bat, eine etwas starke Gesundheitsprobe
für die Söhne Merkurs, welche jener Probe sich alltäglich eine Stiitide
unterwerfen müssen, während sie die übrige Zeit ihrer schätzbaren Thätigkeit
in wohlverwahrten Coitiptoirs ziizubriiigeii haben und den schroffen Tem-
peraturivechsel mit katarrhalischeii und rheiiinatischen Leiden aller Art er-
laufen. Diese und viele andere Uebelstände sind allseitig bekannt und von

inaßgebeiider Seite anerkannt, itichtsdestoiveiiiger bleibt ,,Alles beim Alten«

 

unD Der seit Deeeiiiiieii angestrebte Bau einer angemessenen Markthalle,
für welche vor mehreren Jahren seitens der Stadtvertretiing sogar schon
einmal ziemlich erhebliche Fonds bestimmt waren, —- Fonds, die ihrer
Bestiitiniuiig jedoch sehr bald wieder entfrcitidet wurden, dürfte noch lange
auf sich ivartcn laffen.

Der vor einigen Jahren verlegte und reorganifirte Schlachtvieh-
markt, welcher sich einer stetig steigenden erheblichen Frcqucnz erfreut
(im Jahre 1871 wurden daselbst aufgetriebeti 6268 Ochsen, 7403 Kühe,

21,4l)-i- Kälber, 73220 Schafe, 39,169 Schweine) wurde im Süden der

Stadt, wohin diese letztere sich zu vergrößern unD auszubreiten strebt unD
in einer halbmeiligen Entfernung vom städtischeii Schlachthofe, sowie fern

von fließeitdeiii Wasser etablirt, während jedem mäßig Eiitsichtigeii niemals
zweifelhaft war, daß Markt und Schlachthof zusammen gehören, und daß

beide zweckentsprechend auf jenen umfangreichen Läitdereieii zu errichten
waren, welche die Oder an ihrem Ausfluß aus dem Stadtgebiet begren-
zeti. Heut und wahrscheinlich noch lange Jahre hindurch werden die

widerspenstigen Hatitmelheerden, die melodisch blökeiiden feisteii Riiider und

1die Pflegebefohleneii des göttlichen Saiihirteti vom Schlachtviehinarkte in

malerifchen Gruppen und poetischer Unordnung mitten durch die beleb-

teften, verkehrreichsteii itiid elegaiitesteiiStadttheile nach deitt Orte getrieben,

mitunter auch gefahren, wo des Schlächters scharfes Beil ihrer wartet,
wo die Oder allerdings vorbeifließt unD alle Die Dinge aufnimmt, welche

sich als werthlose Folgen der täglichen Hekatombgti ergeben. Leider aber
liegt dieser stets bluttriefeiide Opferaltar im Centrum der Stadt, unD Der
bienfibereite, aber während des größten Theils des Jahres ioafserarine
Strom trägt nur langsam fort, was ihm an jener Stelle alltäglich in

reichlichem Maße zufließt. --— Soch so ist es gewesen seit ziemlich 1000
Jahren, utid Breslait nnd ihre Bürger haben sich wohl dabei gefunden,
itiid diese letzteren waren immer kräftige, streitbare Männer trotz Schlacht-
hof und Gestank — weshalb also eine Einrichtung ändern, die sich so
lange bewährt hat!!

Eine fernere Markteinrichtitiig ist neueren Datums; sie besteht erst
seit 20 Jahren utid dient Dem Verkauf der Flachsproduete. All-
jährlich Anfang December reifen Die Pfleger der edlen Leiiiciiltur nach der
schlesischeu Metropole, um Die fertig gestellten Proben des Jahres-products
in der von den Vätern der Stadt in vorforglicher Weise zur Verfügung
gestellten, dein Tageslicht im Allgemeinen tiur wenig und an einem trüben,
schiieeigeii Deeetnbertage jener Leuchte kaum noch zugänglichen Turnhalle
den anwesenden Händlern und Spinnereibesitzcrii zum Kauf anzubieten.
Weint nun auch der Tastsinn kein zu uiiterschätzeiider Factor für Beurthei-
luiig der Qualität der Flachsfaser ist, so kann nach Dem Urtheil aller
Flachs-Antoritäten der uinsichtige Gebrauch des Auges doch füglich nicht
entbehrt werben, uin ,,Wasserröste« von ,,Rasenröste« und die Resultate

des belgischen ,,Schiviiigmessers« von jenen der schlesischen »Brcche« zu

unterscheiden. Doch auch hier blieben die immer laitter werdenden Klagen

aller Betheiligten ungehört, —— uiid Die Flachsproducenten werden sich
eben mit der Hoffnung auf eine dereinstige, wenn auch späte Wenduiig

zum Besseren vertrösten müssen. Wir jedoch glauben, eine Pflicht der
öffentlichen Presse erfüllt zu haben, indem wir mittelst dieser kurzen Streif-

lichter die Aufmerksamkeit auf Die Unzulänglichkeit der meisten die Land-
wirthschaft ginteressirenden Breslauer Markteinrichtungeii aufs Neue hinzu
lenken versuchten.

(Qrig.-Corr.) Kreis Beuthen, October 1872. (Ltindw. Bericht.) Es ist
in diesem Jahre höchst schwierig, einen landwirthschaftlichen Bericht für einen
größeren Bezirk zu erstatten, da die abnorme Witterung, so sehr verschieden
an verschiedenen Orten, noch größere Abweichungen bezüglich der einzelnen
Lokalitäten hervorgebracht hat. Die Wintersaaten sind im Allgemeinen zeitig
bestellt und l einschließlich der Oelfrüchte) vielversprechend, aber auch die späteren
sind gut aufgegangen und haben ein gefundes Aussehen. Die Grummeteriite
ist trotz titannigsacher Hindernisse noch so ziemlich glücklich eingebracht, hat aber
meist tinr einen kärglichen Ertrag gewährt. Am übelsten jedoch sieht es mit
der Kartoffelernte aus, indem die vielen Regengüsse, welche mit seltener Aus-
giebigkeit uns jeweilen im August unD September heimgesucht haben, so wie
die außerordetitlichen unb schroffen Temperaturwechsel der Entwickelung der
Kartoffelkrankheit besonders günstig gewesen sind, unD dadurch unter den
weicheren Sorten, sowie auf schwerereni Boden bedeutende slierbeerungen an-
gerichtet haben. Erträge, welche auf größeren Flächen einen Durchschnitt von
50 Etr. pro Morgen übersteigen, dürften zu den seltenen gehören. Andere
Hackfrüchie, als Runkelrüben, Mais 2e., finb besser gerathen unD stehen mit-
unter recht üppig-

(Orig. -Ber.) Neumartt, 21. October. (Kartoffelernte-Maschinen-Con-
cnrreii8.) Bezugnebmend auf die in Nr. 76 des »Landwirth« gegebene Nach-
richt ü er den Verlan der von dem landwirthschaftlichen Verein zu sJieumarft
am 9. September D. J. veranstalteten Concurrenz- Arbeit von Kartoffelernte-
Maschinen folgt nachstehend der Bericht, resp. Feststellung des Urtheils der von
genanntem Verein gewählten Commission, nachdem auch die Prüfung Der ziir
Concurrenz zu spät anaekommenen Maschinen stattgefunden. Die Maschine
Nr. 2, von Dem Herrn Grafen zu Münster-Herrnmotschelnitz gestellt, übertraf
nach dem einstimmigen Urtheile der Commisston in ihrer Leistung und ihier
haitdlichen Form alle anderen mitconcurrirenden Maschinen; dieselbe fördert,
mit zwei mittleren Pferden bespannt, pro Herbstarbeitstag im Durchschnitt
41/2 Morgen Kartoffeln zum Auflesen für 10 -15 <‚Frauen, welche je nach Dem
Stande der Frucht 20-—30 Centner derselben aufle en unD in Körben auf den
in der Mitte des in Angriff genommenen Gewendetheiles bezüglichen Kartoffel-
feldes stehenden Kastenwagen bequem abliefern. Ueberall, wo die Kartoffel-
ernte durch das gewöhnliche Aufruhren mit dem Haken ortsüblich, wird diese
Maschine sich bald Eingang und Verwerthung verschaffen, und wird Selbige
hierdurch angelegentlichft empfohlen.

Krische, als Vorsitzender der Commission und in deren Auftrag.

» lOrig.-Ber.) Poten, 15. October. General-Versammlung des land-
wirthsrhaftlirhen Huuptveretns im Reg.-Bez. liefen.) Die Sitzung wurde
von dem Vereinspräsidenien Herrn von Tempelhofstombrowka um
10 Uhr eröffnet. Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildete die Wahl
des Vorstandes für die nächste sechs-jährige Wahlperiode. He. von Tem-
pelhoff bemerkte dazu, daß Die Amtsperiode des Vorstandes zwar schon im
vergangenen Frühjahre abgelaufen gewesen sei, daß aber damals mit Rück-
sicht auf Die Ausstellung in ofen und andere Umstände von mehreren Seiten
der Wunsch geltend gemacht ei, die Wahl bis zum Herbste zu vertagen. Zur
Wahl berechtigt eien nach Dem Vereinsstatut nur» Die Dele irren, Der Kreis-
vereine und die ertreter Der unmittelbaren Mitglieder wel e er ersuche, zu-
nächst Die Wahl des ersten Präsidenten vor unehmen. Es wurden 21 Stimm-
zette abgegeben, welche säinmtlich auf den 8 amen des Herrn Ritterguts-  

besitzers Kennemann auf Klenka lauteten. Auf die Frage des Vor-
sitzenden erklärte Hr. Kennemann sich bereit, die Wahl anzunehmen, indem
er für das ihm geschenkte Vertrauen dankt nnd den Verein im Sinne seines
Vorgängers, der zu seinem Bedauern sich veranlaßt gesehen habe, eine Wieder-
wah abzulehnen, weiter zu führen verspricht Gleichzeiti ersucht er die Ver-
einsmitg ieDer um ihre thatkräftige Unterstützung. Sein s orgänger habe diese
bei feinen gemeinnützigen Bestrebungen manchmal vermissen müssen, trotzdem
könne derselbe mit voller Befriedigung auf feine sechs-jährige Amtsperiode zu-
rückblicken, er selbst hoffe, Daf;_er am Schlusse seiner Amtsperiode mit gleicher
Genugthuung auf Die Ergebnisse feiner Thätigkeit werde zurücksehen können-—
Hr. von Te mpelhoff dankte dem Verein, daß dieser ihm den Wunsch der
Entbindung von seinem Amte gewährt habe; er habe gefühlt, daß seine Kräfte
erlahmen und daß es ihm nicht mehr möglich sei, das bisher inne gehabte-
Anit mit Der erforderlichen Energie weiter zu führen. Der landwirthschaftliche
Hauptvereiu habe mit vielen Schwierigkeiten znzkäinpfem Die eine jüngere
Kraft wilnschenswerth machten. Er freue sich,»datz die Wahl auf einen Mann
gefallen sei, der um Die Landwirthschaft der Provinz Posen sich bereits die
größten Verdienste erworben habe und von dem mit Vertrauen zu erwarten
sei, daß er den Oauptverein zu einer fröhlichen Entwickelung bringen werbe. —
Auf Wunsch der Versammlung erklärte Ho von Tempelhofs tich bereit, für
Die heutigen Verhandlungen den Vorsitz beizubehalten. Hr. Rtgsbs Witt-
Bogdanoivo sprach hierauf im Namen des Vereins Dem scheidenden Prä-
sidenten in nachstehkndeu Worten den Dank des Vereins aus« »M. H. Ge-
statten Sie mir, mich eines ehrenvollen unD angenehmen Auftrages zu entle-«
digeii, Der mir geftern bei Der Versammlung der Delegirteu ertheilt worden
ist unD Dem Sie alle gewiß mit Freuden zustimmen werben. Denn ist es
nicht überall eine angenehme Pflicht, der Dankbarkeit Worte zit verleihen? Es
gilt unterm ausscheidenden allverehrten Vorsitzenden, Hrn von Tenivelhoff,
unsern allseitigeii tiefgefühlteit Dank auszusprechen für feine langjährige schöpfe-
rifehe Thätigteit im hiesigen Hauptverein, sowie für feine uneigennützige
Mühwaltung als Präsident desselben während 6 Jahren. Jch ergreife hierbei
die Gelegenheit zu erklären, daß es allgemeines Bedauern erregt hat, daß
Hr. v. Tempelhoff so fest den Wutisch geäußert hat, nicht wieDer gewählt
werben zu wollen, und bei dem größten Theil der Herren haben sich nur aus
diesem Grtinde die Stimmen nicht wieder auf ihn gelenkt. Wir alle sehen
ihn nur ungern aus unserm Borsili scheiden. Gestatten Sie titir einen kurzen
Rückblick auf unsere landwirthschaftlichen Verhältnisse zu werfen, wie fie vor
Der Gründung des Hauptvereins waren. Während der Netzdistriet eine Cen-
tralisiiung feiner landwirtbschaftlichen Vereine bereits erreicht hatte, iitid in
Lissa der bekannte Lifsaer Verein sein reges Leben führte, frifteten im übrigen
Theil des Regierungsbezirks Poseii die eigentlichen deutschen Vereine ein stil-
lest Dasein im Verborgenen. Namentlich fehlte es an eiiietti Haupt, welches
zu gemeinsamen Bestrebungen auffordern, oder solche in Die Hand nehmen,
befördern unD zur Wirksamkeit bringen konnte. Damals existirte der Verein
zur Förderung der Pferde- und Viehzucht, welcher in Kämpfen zwischen den
beiden Nationalitäten über den Vorsitz» und im Arrangiren recht mäßiger,
nichtssageuder Ansstellungen auf Dem Kanoneuplatz sein einflußlofes Dasein
friftete. Das ist anders geworben. Seit der Gründung unseres Hauptvereins
und der Thätigkeit unseres verehrten Vorsitzenden haben sich die deutschen
Vereine demselben zu gemeinsamem Streben angeschlossen, es ist eine unleug-
bare Thätigkeit iti dieselben gekommen, die das landwirthschaftliche Interesse
gefördert hat. Vor allem aber finD es mehrere große Ansstellungen, welche
glänzend unter der persönlichen Leitung des Stirn. D. Tempelhoff gediehen,
ein Zeugniß ablegieti für den entwickelten Grad unserer landwirthschaftlichen
Leistungen, die sich denen andererProvinzen völlig an die Seite stellen konnten,
unD fördernd, ermunternd und belehrend weit über die Kreise hinausreichten,
für die sie eigentlich bestimmt waren. Die Anregung, die mühsame Leitung
zu alledem gegeben zn haben, ist zuineisst das Verdienst unseres geehrten Herrn
Vorsitzenden, deiti unsern Dank hierfür auszusprechen mir eine Freude ift.

M H. Jch komme jetzt zu einer andern Seite der anregenden Thätigkeit
unsers bisherigen Vorsitzenden Es würde eine der wichtigsten Blumen ver-
gessen heißen, welche Die Dankbarkeit ihm in den Kranz winben, würde man
Der Erneuerung unD Kräftigung des nationalen deutschen Bewußtseins in hie-
siger Provinz nicht Erwähnung thun. Jielfach ist behauptet worDen, daß ein
aniel nach dieser Seite hin von seiner Seite gethan worden ift. Gewiß ist,
daß bei den eigenthüitilichen empfindlichen Verhältnissen unserer Provinz,
welche häufig eine Gereiztheit zur Folge haben, er selbst es stets zuerst war,
Der eine vielleicht nicht ganz parlamentarische Aeußerung seinerseits, welche
ihm eittfahren war, beDauerte uitd milderte. Das Brimborium, welches an
anderen Orten von solchen Dingen gemacht wurde, entsprach den factischen
Thatfachen keineswegs-. «

Wir wollen alle mit unfern Mitbewohnern polnischer Nationalität in
Frieden unD Eintracht leben und auch, fo viel sie uns dies gestatten, zu ge-
meinsamer wirthschaftlicher Thätigkeit uns vereinigen. Wir verlangen aber
ebenso wie sie Achtung unserer Nationalität, unserer Sprache unD unseres
wirthsehaftlieben Lebens, welches wir häufig anders verstehen als sie. Es war
vor allein jener Geist zu bekämpfen, der früher unter unsern Deutschen noch
vielfach vorberrscbend war, wo es so aussah, als schäme man sich bei uns
dem vordringenden Polenthum gegenüber feiner deutschen-Nationalität

Diesem Gift siegreich entgegengetreten zu fein, ist ein weseiitliches Ver-
dienst der Thätigkeit des Herrn von Tempelhoff. M. H. Hält man Die
Fahne in der Tasche, so ist sie ein Lappen, ein Taschentuch Nur dann er-
hält sie ihre Bedeutung, wenn sie zu gemeinsamer Thätigkeit vorange-
tragen wirD.

Es ist diese Seite nicht die hanptsächlichste des Wirkens unseres verehrten
Vorsitzenden, aber ich ditrfte sie nicht unerwähnt laffen. Die Landwirthschaft
dankt ihm ihre wesentliche Förderung unD das ist Die Hauptsache-. Jch wieder-
hole also, indem ich itnser tiefes Bedauern ausspreche für sein Ausscheiden,
unsern Dank für seine bisherige Mübwaltung unD bitte ihn, auch ferner
feine Thätigkeit durch Rath und That dem Hauvtvereine zu erhalten. —-
Diirch Erheben von den Plätzen bezeigte Die Versammlung ihre Zustimmung
zu den Dankesworten — Bei der nun folgenden Wahl des Vicepräsiden-
ten fielen von 21 Stimmen 20 auf Den bisherigen Vieepräsidenten, Herrn
Rittergutstesitzer von Delhaes-Bor6wka, welcher sich bereit erklärte, sein
Amt weiter zu führen. Zum „Waffen: Curator wurde einstimmig Heir Ritter-
gutsbesitzer Baarth-Cerekwi e wieder aewällt, welcher ebenfalls die Wahl
annahm. Nach Beendigung des Wablgefchäfts ‚erhielt zunächst Herr Oetonomie-
Director Lehmann-Wische das Wort. unt eine Aufforderung zur Bethei-
ligiing bei der Wieiier WeltkAnsstelLung an die Versammlung zu
richten. Essind dort für landwirthtchaftltcbe Lbjecte ans Der Provinz Posen
50 Quadratineter Raum refervirt, welche durch die bis jetzt eingegangenen
Antneldungen noch bei weitem nicht ausgefüllt werben Die Posener Provin-
iial-Ausrellnng im vergangenenFrühjahie hat gezeigt daß die hiesige Land-
wirshschaft A iisgszeichiietes tu [einen vermag und aus-is den Wettkampf in der
Weltakkna nicht zu scheuen braucht Zwar sind Die Zeitveibältnisse nicht be-
sonders günstig, die Ernte ist ist lecht anegefallen. trotzdem aber ist an aus-
ftelliingswürdigen Producten kein sJJiaigel. Wenn auch die Laitdwirthichast
von derartigen Schaustellungen nicht in gleichem Grade wie Die Industrie
directe Vortlieile zu erwarten hat, so ist doch eine würdige Repräseiitation auch
der Landwirthschaft als eine Ehrenpflicht der Betheiligten anzusehen; für die
Produeeuten von Hopfen, Wolle 2e. iit außerdem auch ein Directer, materieller
Nutzen durch Anknüpfung von Geschäftsverbiiid iigen von der Ansstelluiig zu
erwarten. Für die Vesucher der slluoftellung wird die active Betheiligung
noch den Vortheil darbieten, daß den Aussiellern die Besichiigung schon von
8 Uhr Morgens ati gestattet fein wirb, während dem größeren Publikum Der
Eintritt erst von 10 Uhr ab gestattet werten foll. Schließlich erklärte Herr
Director Lehmann noch. daß er bereit sei, noch bis zum 1. December d. J.
Anmeldungen entgegenziinehmett.

Es erfolgte hierauf die Rechnungslegung der Vereinskasse für
das Jahr 1871. In der Vordersamnilung Der ‘lerein6: Selegirten waren
zur Prüfung der Rechnung die Herren,Rittergntsbesitier Witt-Bogd.anowo,
Domainen-Pächter Hecker-Althöfcheu und Professor Dr. Peters gewählt
worden in deren Auxtisage Herr Witt besticht-te daß die Rechnung völlig in
Ordnung sei. Diesel e weißt eine Einnahme von 1257 Thlr. unD eine Aus-
gabe von 1173 Thlr. nach, so daß ein Kassenbeftand von 84 Thie. verblieben
ist. Die Versammlun ertixeilte die Decharge. _

Zu unmittelbaren-« itgliedern hatten sich angemeldet: die Herren Hause-
Niedzwiadh, Luther-Lopuchowo unD Freiherr von Massenbach-Pittne,
welche einstimmig aufgenommen wurden (Fortsetzung folgt.)
 

—- gzandm Fortbildungsschulan Neben demBestreben nach Errichtung
ewerbli er Fortbildungsschulen und solcher derartiger Lehranstalten, welche

für Verbreitung allgemeiner wissenschaftlicher Renntniffe Sorge tragen feilen,
wird jetzt auch in den betreffenden Kseisen sehr lebhaft für die»Verwirk ichuiig
Der fogenannten landwirthschaftlichen Fortbildungsschulen gewirkt. Für diese
landw. Lehranstalten lie t mindestens dasselbe Bedürfniß DPI", wie für Die ge--
wekhiichen Fokthilvimgs chulen, »wenn man nicht etwa mit Rücksicht auf Den
Umstand, daß die allgemeine Bildung bei uns auf Dem Lande egen die in
den Städten noch bedeutend zurücksteht, ein größeres Bedürfniß hierzu erkennen
will. Es ist deshalb auch bereits an maßgebender Stelle neuerdings in Er-



wägung gezogen worden, auf welche Weise der Verwirklichung des Planes auf
Errichttiiig dieser, iiamentiich in Süddetitschland bereits so segensreich wirkenden
Anstalten näher getreten werden kann. Man hat hierbei sich nicht verhehlt,
daß es nicht ohne Schwierigkeiten sein würde,· die itöt igen Lehrkräfte, wie auch
die Lehrmittel in reichlichem Maße zu _fchaffen. Man hat indessen aber auch
Darauf hingewiefen, daß die Lehrkräfie zum großen Theile bereits in den
Dörfern resp. in den Landstädteti vorhanden finb, indem man den Landschul-
lehrern füglich den Unterricht übertragen könnte und für die technischen Lehr-
gegeiistäiide andere, auf höherer Vilduugsftufe stehende Kräfte, wie Wirth-
fchafts-Jnspectoren, Gärtner, Forstbeamte, Aerzte, Apotheker heranziehen könnte.
Wenn man erwägt, daß es bereits anerkannt ist, daß die Gehälter der Ele-
mentarlehrer auf dem Lande einer Aufbesserung dringend bedürfen, so dürfte
durch die Heranziehung dieser Lehrer zu einer derartigen Thätigkeit ihnen eine
willkouiiiieiie Erhöhung des Gehaltes bereitet werden, nachdem die»M·ittelaller-
dings dann nicht aus den Fonds des Uiiterrichtsministeriums, sondern aus
denjenigen des landw. Ministeriums zur Verfügung gestellt worden. Es ist
allerdings richtig, daß für das landw. Ministerium seither die Mittebfehr knapp
bemessen wurden; allein bei der jetzigen Lage unserer Finanzen hofft man mit
Bestimmtheit darauf, daß schon in dem uächsteii Etat eine größere Summe
für diesen Zweck disponibel gemacht werden wirb. Sa somit der Verwirklichung
des Planes auf allgemeine Einführung dieser lanbw. Fortbtlduiigsschnlen keine
bedeutenden Hindernisse mehr entgegenstehen, so darf derselben fchon für die
nächste Zeit mit Bestimmtheit entgegen gesehen werben.

—— (Vorriclftung zur provisorischeu Reparatnr zerbrochener Deichselti.)
Eine einfache, aber jedenfalls praktische Vorrichtung, plötzlichzerbrochene Wagen-
deichsetii oder Leiterbäume 2e. rasch in Stand zti setzen, hat sich J. Gurrin in
London patentiren lassen. Das Ganze besteht aus zwei gekriiinmteii starken
Metallblechen, ivelche an der einen Längenseite Durch ein Scharnier verbunden
find; an der entgegengesetzten Längenseite sind Schrauben mit Flügelinnttern
angebracht, mittelst welcher die Bleche zusammengezogen werden können, so daß
sie sich als Schienen fest um den Bruch legen. Die Aufätze für die Schrauben
und die Augen, durch welche die Schrauben gehen, verlängern sich durch die
Bleche hindurch und verlaufen auf deren Jiinenseite in Spitzen, welche sich,
sowie die Schrauben fest angezogen und die Blechschienen dadurch dicht an die
zerbrochene Stange gepreßt werden, in das Holz drücken.» Die fest zusammen-
geschrobeiien Blechschieiieii geben der zerbrochenen Deichsel sowohl Steifigkeit
nach der Seite, als auch verhindern sie durch die beim Ziisaminenschrauben
in das Holz gepreszten Spitzen, daß sich die Deichsel an Der zerbrocheneii Stelle
der Länge nach auseinander ziehen kann. Das Jiiftriimeiit ist leicht anzufer-
tigen, kostet nicht Viel und kann bequem atif jedem, selbst bem kleinsten Wagen
mitgeführt werben.

— (Martiui-Marktprkisc.) Zur Herbeiführung eines gleichitiäßigeii Ver-
fahrens bei Aufstellung der an die Auseiiiandersetziings-Behörden eiiizureichen-
den Nachweifuuieu über die nach § 20 des Ablösungsgesetzes vom 2. März
1850 zu ermittelnden Martini -Marktpreise hat__ber Minister für Die lanbw.
Angelegenheiten ein nettes Schema entwerfen laffen. Der Minister des Jiiiierii
hat angeorbnet, daß im Geltiingsberciche des Gesetzes vom 2. März 1850 von
den Polizeibehörden der sämmtlichen Normal-Marktorte die Martini-Markt-
preis--Jiachweisungen nach diesem Schema alljährlich iitid zunächst schon für das
latifende Jahr bis ztiin 22. November ati die Aiiseiiiandersetzuiigsbehörden
eingereicht werben. Das Schema enthält folgende Rubriken: 1. Angabe der
einzelnen Markttage, 2. lsdetreidearteii, 3. Ueberschlagsaiigabe der an den ein-
elnen Markttageii verkaiiftcii Quantitäten, «4. Durchschnittsgewicht eines Neu-
fcheffels an den einzelnen Markttagen, .3. Marttpreis für einen Neuscheffel.
Hiernach berechnet fich: 6. ber Gesaninitpreis für die in Colonue 3 angege-
benen Quantitäten, 7. das Gesammtgewicht der in Colenne 3 angegebenen
Quantitäten, 8. Der Durchschnittspreis für 100 Pfund jeder Getreidegattung,
9. der Durchfchnittspreis eines Neuscheffels für jede Getreidegattiing. Die Be-
rechnung findet statt für Weizen, Rvggen, Gerfte, Hafer, Erbsen (gewöhnliche
gelbe) und Kartoffeln.

— (Die Lehiiert’scheitZiiihttiiclj-Markt-Bcriklite), nach welchen jetzt wieder
stärkerer Begehr nach Zuchtvich der Gebirgs-Racen sich bemerktich macht,
namentlich nach Allgauer-, Montafuner- und Schwhzer-Vieh, veranlassen mich-
Jhnen folgende Beobachtungen mitmtheilen.

Jn den Jahren 1867 bis 1871 befand sich auf dem damals von mir
bewirthfchafteten Gebirgsgute eine Allgaiier Kuhheerde, deren Milch-Ver-
werthiing durch eine Käserei bewirkt wurde. Um den Betrieb der letzteren
vergrößern zu können, wurde von einem benachbarten Gute die Milch einer
Holläuder Heerde dazu gepachtet, unb jetzt ist mir seit Jahresfrist die Milch-
Verwerthung einer reinen Schwhzer-Heerde übergeben, zu welchem Zweck ich
sofort eine Käserei angelegt habe. ' _

Von fe her überzeugt, daß in einem recht bedeutenden Theile unserer
Wirthscbaften, im Kri).stalle und in der LlJlilchkaniiiier, die kostspieligsten Ver-
eben gegen unsere peeuniären Interessen begangen werden, fei es durch die

S uswahl der Kühe, sei es durch die Futterung oder durch die Art der Milch-
Verwerthung, habe ich mich stets bemüht, in diesem Wirthschaftszweige klare
Resultate zu gewinnen und deshalb mehrfache und wiederholte Proben an-
etellt.

g f Danach haben im Durchschnitt ergeben: 100 Liter Milch der Holländer
Kühe 5 Pfd. 400 Grainiii süße Sahn-Butter und 12 Pfd. 250 Gramm
mageren Käse. 100 Liter Milch der Allgauer Kiihe 7Pfd. dergl. Butter und
15 Ptd 50 Graniiii Räte. 100 Liter Milch der Schwhzer Kühe 8 Pfd.
50 Gramm Butter unb 16 Pfd. 50 Granzm Käse. «

Der Sau, daß bei dem Verkauf der frischen Milch nach dem Maß die
Niederuugs-Racen vorzuziehen feien, wird dadurch nicht angetastet, wer aber
genöthigt ist, feine Milch zu Butter und Käse verarbeiten zu lassen, für den
geben obige Zahlen vielleicht Grund zu ezngehenben Berechnungen, wenn es sich
um Anschaffung einer besseren Nindorthace handelt. H. O.Hoffmann.

— (Die Wurzcllntis) Jni Hinblick aus bie Verwüstungen, welche die
Wurzellaas (Phylluxera) in den Provinzen Südfraiikreichs anrichtete, in An-
betracht, daß dort alle erdeiiklichen ‘iliittel, Die Ausbreitung des Jnsectes und
seine Verheerungeii zu verhincern, sich als niitzlos erwiesen haben; in Anbe-
tracht, daß daher eine Verschleppung der Krankheit nach Deutschland nicht nur
möglich, sondern sehr zu befürchten ist, hat die Section für Weiiibati in ge=
meiusximer Sitiung mit der Section für Obst- und Gartenban bei der 28. Ver-
sammlung der deutschen Forst- nnd Landwirthe zu München auf Antrag des
Referenten Profeiiois llr. Holzner in Weihenstephan einstimmig beschlossen:
Das Deutsche Reichskauilerami zu ersucheii, 1. durch nainhafte Gelehrte die
Kianklieit nnd the .Ui«f«iche an Ort und Stelle untersuchen und eine genaue
Beichieibung d-.s Jiiti"ekes- sowie bessere Abbildungen desselben anfertigen zu
lassen; 2. diese Abhandlungen unter den deutscheti Weinbergbefitzerii möglichst
u v rbreiteii; 3. Vorschriften analog dem Bundesgesetz vom 7. April 1869,
iasiregeln gegiii NO Rlildekpest betreffend, vorzubereiten, um gegebenen Falles

das Uebel srfoit eiiergitch nnb wiiksam bekämpfen zu können; inzwischen aber
(Aiitrag von Golsen)»aiif dem Verordnungswege ein Einfiihrverbot von Reben
aus alln inficirieu Gegenden im Einvernehiiien mit den benachbarten Regie-
rungen schliunigst zu erlassen

(iJJiilktivktsUchsstatiou Thtiti.) Sie »Schweizer Grenzpost« in Basel
bringt folgende sJiotis: Am 12. October fand nach dem ,,Handelskoitrier« in
Ihn" unter Theilnahme Des alpwirthfchaftlichen Vereins —- die Mutter der
Kinder, - das erste Exameu der schwegekifcheii Milchverfuchsstation statt, das
uns jetzt schon hinlänglich bewies, wel e außerordentliche Zukunft die junge
Schöpfung haben wirb. Es waren 12 Schüler ba, Die Den ersten Cursus
mitaemacht hatten, worunter Männer, die bereits· seit Jahren größeren Käse-
reien vorstehen. Diese Zöglinge vertheilen sich auf die Lantone Bern, Luzern,
sllargan, Freiburg, Glutin-, Thurgau, St. Saiten, ein Beweis, daß die Sache
umfangreichen Boden gefunden hat. Als uhorer fanden sich selbst Käfer aus
dem Eaiitou Luiern ein. Die ein großes « nteresfe an der neuen Schöpfung
nahmen. Am Schltiß vertheilte Herr Director Schatzmanii Prämien unb fehr
anerkennenwerthe Zeugnisse Herr Landaiiimann v. Tschudi von St. Gauen
hielt eine kurze Eiittassuiigsrede. Hierauf besichtigteii »die Anwesenden die
allerliebste, wenn auch noch nicht umfan« reiche, immerhin aber äußerst inter-
essante Ansstelluiig milchwirthsehastlicher Ueräthe, Producte und»Literatur. Am
Abend hielt die Direction ihre Herbstsitzung, die sich hauptsächlich mit der
Eoiitrole, Belebung und Erweiterung der netieii segensreicheii Anstalt befaszte.
Als Jnspector der Station bezeichnete bie Direction atis ihrer. Mitte Herrn
Nationalrat!) Beet-Leu in Surseid Der Rücktritt des Herrn Director Schatz-
niaiin vom Präsidiiim des alpwirthschaftlichen Vereins wtirde nicht genehmigt
und Herr Schaßmann ersucht, die Leitung auch des Vereins »in feiner kun-
digen Hand in behalten Hoffen wir, daß bie Milchversuchsstation, unstreitig
eines ber wichtigsten Kinder unserer Zeit, frohlich wachse und gedeihe, zur
Freude aller Vaterlandsfreunde und zum Segen des Volkes.

—- (Die 3ndetbilbnng liei den Thieren) Während man die Fähigkeit,
ucker zu bilden, allgemein als ein Attribut der Pflanzen ansah, hat Herr
laiide «ernard schonim Jahre 1848 Die wichtige Entdeckung gemacht, daß,

unabhängig von der eingenommenen Nahrung, in der Leber der Thiere Zucker
porlomme. 1855 fand derselbe Forscher, daß der Zucker der Leber von einer
Substanz stammt, die im Gewebe der Leber enthalten ist und sich auch außer-

 
 

halb des Körpers in Ziicker verwandelt. Diese Substanz wurde 1857 ifolirt
und mit dem Namen Glycogen belegt; ihre physikalich-chemischen Eigenschaften
erwiesen sich vollkommen ähnlich denen der Pflänzenstärke. Seit jener åzeit
hat sich Herr Elaude Bernard damit beschäftigt, den Ursprung der zu er-
erzeugendeii Substanz und ihre allgemeine Verbreitung im Thierreiche nach-
zuweisen. Nach einer der Pariser Akadeinie in der. Sitzung vom 8. Juli vor-
gelegten Uebersicht dieser Arbeiten ist es ihm gelungen, diese Substanz und
ihre Bildung zu finden: in bem Mutterkuchen der Säugethiere, in den Eiern
De; Vdögel und bei einer größeren Zahl niederer Thiere in ihrem Larven-
zii taii e.

—- (Kälberauszucht im Slbeiiburgifchen.) Das Kalb wird sofort nach der
Geburt von der Mutter entfernt, und diese vom ersten Augenblicke an ge-
molken. Durchaus nothwendig ist es, dem Kalbe die erste Milch (Beestmilch)
zur Abführuug des Mutterpechs (die ersten Excreniente des Kalbes) ganz zu
verabreichen. 14 Tage lang enhält das Kalb die süße frische Milch der Mut-
ter; in der dritten Woche fängt man an, Der frischen Milch abgerahmte Milch
zuzusetzen, von der vierten Woche an dieselbe mit Miitterinilch zu vermischen.
Von der siebenten Woche an erhalten die Kälber nur noch Butterinilch, jedoch
mit Zusatz von Suppen aus gekochtem Haferschrot oder Roggenschwarzmel)l.
Von der dritten Woche legt man denselben schon Heu vor, und zwar vom
besteu, was besonders für sie aufgehoben wird. Das tägliche Austreiben auf
den Hof bei guter Witterung ist dem Gedeiheii der Kälber außerordentlich
förderlich. Nach drei bis vier Monaten bringt man sie auf eine gute Weide,
spart jedoch die beste Weide für das zweite Jahr auf. Während der Weide-
zeit fährt man anfangs noch fort, mit Wasser verdünnte Buttermilch täglich
einmal zu verabreichen. Die beste Zeit szuin Absetzen, um die Weide richtig
benutzen zu können, sind die Monate Februar und April.

W. Statistifclzes. Nach einer von dem kaiserlicheii statistischen Biireaii zu
Berlin zusammengestellten Uebersicht sind im ersten Semester d. J. aus deui
freien Verkehr des Zollvereiiis nachstehende Gegenstände von landwirthschast-
lichem Jnteresfe in das Ausland gegangen. 3,809,341 Etr. Weizen, 747,593
Etr. Roggen, 28,004 Etr. Hopfeu, 123,869 Etr. Branntwein, 159,157 Etr.
Butter, 47,602 Etr. zubereitetes Fleisch, (Schinkeii, Speck 2e.), getrocknete und
gemahlene Eichorieu 86,830 Etr» Obst, getrocknetes 20,611 Ctr., Mehl,
Stärke 2c: 997,500 Etr., Baikwerk, gewöhnliches 127,546 Etr., Salz 426,382
6te, Shrup nnd Melasse 99,476 Etr» Rohtabak 36,237 Etr., Rohzucter
36,237 Etr., weißer Zucker in Broten 8722 Etr» Fische undFlußkrebse 50,510
6tr., Eier von Geflügel 87,429 Etr. und 2,563,409 Stück, Stiere nnb Ochsen
32,917 Stück, Kühe 25,395 Stück, Jtiiigvieh und Kälber 43,831 Stück,
Schweine 102,461 Stück, Spanferkel 27,340 Sti'ut’, Schafpieh 782,025 Siiiä‘.
Schafwolle 179,684 Etr» Flachs 461,232 Etr» Hanf 86.563 Etr, Steinkohlen
29,617,246 Etr» Kocks 4,316,295 Etr., Asche 51,524 Ctr., rohe Rindshätite
91,077 Ctr., rohe Kalbfelle 23,538 Etr., Talg 22,352 Ctr., Thon und Pech
90,435 Etr., Petroleiim 255,930 Etr.

—- (ungeheure Weizctifcldcr.) Jtt Sau Joaauin Valleh giebt es dem
„San Francisco Neids Letter« zufolge drei große Weizenfarmeii, die einen
Flächeninhalt voii 36,000, 23,000 unb 17,000 Acres resp. haben. Auf der
größten dieser drei Farmeu hat jeder Acre 22,-i Schffl. pro Morgen, im
Durchschnitt einen Ertrag von 40 Bushel ergeben. Jiu Ganzen belätift sich
Der Ertrag der Fatm auf 1,404,000 Bufhel, deren Wegfchaffiiiig nach einem
ausländischen Markte 40 Schiffe von mittlerer Größe erfordern würde. Niir
die nöthigen Säcke für diese Getreideniasse zu besorgen, würde für die meisten
Landbaiitreibciiden schon eine bedeutende Ausgabe fein. Die Greuzlinie auf
einer Seite der Farm hat eine Länge von 17 engl. Meilen. 40 Pferde an
40 Pflüge gespannt waren erforderlich, um das Feld für die Saat Vorzu-
bereiten. Auf der Mitte des Weges wtirde das Eliiittag- unb am Ende des
Feldes, also 17 engl. Meilen vom Ausgangspunkte entfernt, wurbe das Abend-
brod verzehrt und am anderen Tage die Rückkehr angetreten. Zwanzig sehr
große Zijiäheinaschinen iourdeii in der Ernte atif Der Farni gebraucht. Mehrere
Tausend Tonnen können in diesem Jahre nicht ausgeführt werden und liegen
als todtes Capital dem Eigenthümer zur Last.

— (Einslusz des Lebensaltcrs der Thiere auf die Verdiutuugsfiihigkeit.)
(in Der Versammlung der deutschen Agriciiltiircheiniker zu Leipzig berichtete
Wolff aus Hohenheim über von ihm angestellte Fütterungsversuche zur Fest-
stellung des Lebeiisalters auf die Verdauungsfähigkeik. Es wurden 4 South-
down- und 4 württeiiibergische Bastardhainniel in je zwei Losen mit Kleeheii
und mit Kleeheu und Kraftfutter, und zwar in fünf verschiedenen Alters-
periodeii gefüttert. Die verschiedenen Raceii verdauten das gleiche Futter
gleich vollkommen. Bei den 6 und 8 Monate alten Thieren zeigte sich bei der
Hetifütteriiiig kein Unterschied in ber Verdauuugsfähigkeik; bei den 9, 111/2
unb 14 Monate alten Thieren gab sich dagegen ein Rückgang in Der Ver-
dauung der Proteinstofse kund, aber eine Zunahme in der Verdauung der
stictstofffreien Extractstosfe, ein wichtiger Fingerzeig für die Praxis. Gleiche
Resultate ergab das Kraftfutter. Jn der ersten Periode war die Entwickelung
der Thiere bei der Heufütterniig unb bei dem Kraftfutter eine gleiche, wogegen
sich in den späteren Perioden ein erheblicher Unterschied bemerkbar machte.
Die Wolle der mit Heti gefütterteti Schafe war bedeutend fettreicher, als die
der Schafe, welche mit Kraftfutter genährt worden waren, Der Ertrag an
reiner gewascheiier Wolle per Haupt bei beiden nahezu gleich. Sie Größe der
Thiere war ziemlich gleich, Dagegen das Gewicht der mit Kraftfiitter genährteii
Schafe ein größeres. Beim Ausschlachten enthielten an Fett die mit Heu ge-
fütterten Schafe 2,2 pCt., die mit tiraftfutter geiiährten 10,3 pEt. des Lebend-
Gewichts. Bei den verschiedenen Mischuugsverhältnifseii zwischen Kraftfutter
und Kleeheu blieb sich bie Ausnutzung des Kraftfutters gleich, sie betrug bei
Leinkuchen 84, bei Bohiieiischrot 94——95, bei Sin‘eltieie und gefchälteu Baum-
wollesamen 75 pEt. der vorhandenen sBrote'infioffe. Gewöhnlich nimmt man
an, daß bei Stroh 50 pEt. des in ihm enthaltenen Rohproteins verdaut.wer-
Den; Die Hoheiiheimer Versuche ergaben, daß diese Annahme eine zu hohe ist
Sie betrug bei Stroh von Hiilsenfrüchten nur 45, von Sommergetreide 35,
von Wintergetreide 25, bei Heu 56 pEt
 

ciiteratur.

Stutit dcs Landbaues. Zum Gebrauch bei Vorlesungen an Den
höheren landwirthfchastlichcii Lehranstalten und zum Selbstunterricht

von Dr. Edtiard Heiden. Haniiover. Verlag von Cohen und
Risch. 1872.

Das vorliegende Werk des verdienten Herrn Verfassers schließt sich dessen
,,Düngerlehre« an und bildet mit befer letzteren nunmehr ein einheitliches
Ganzes. Dr. Heiden tritt der Ansicht Prof. Drechsler’s, »daß die Statik
ein überwundeiier Standpunkt sei«, entgegen; schließt sich den Auf-
stellungen v. Wulffen’s und v. Thünen’s an unb versucht »Erschöpfung« und
«Ersatz« der Culturfelder in Zahlen festzustellen — Sehr instritctiv für den
in der umfangreichen Fachliteratur wenigerbewanderten Leser ist die in der
Einleitung gegebene Uebersicht der historifchen Entwickelung der Lehre
der Statik von Albrecht Thaer bis zur neuesten Zeit (Drechsler utid Maher).

Das Preußischc Grundbuchreclit. Die Gesetze vom 5. Mai 1872
mit einein ausführlichen Commentar in Anmerkungen nebst den in Kraft
gebliebenen ergänzenden Gesetzen, sowie besonderen Tabellen zur Berech-

nung der Kosten und Stempel und den »Auesührungeverordnungen des
K. Justiz- und Fiiianzniinisteriuiiis, herausgegeben von W. Bahlmann,
Königl. Kreisgerichtsdirector und Mitglied des Hauses der Abgeordneten.
Berlin, 1872. Verlag von Franz Wahlen.
Mit dem 1. October d. J. sind die Gesetze vom 5. Mai b. J., betreffend

das Grundeigenthum und das Hypothekenrecht in Wirksamkeit getreten. Es
sind dies 1. Gesetz über den Eigenthumserwerb unb bie bingliche Belastung
der Grundstücke, Bergwerke und selbständigen Gerechtigkeiteii, 2. Grundbuch-
ordnung, 3. Gesetz über die Thurm der Verträge, durch welche Grundstücke zer-
Zeilt werben, 4. Gesetz, betre send die Stempelabgaben von gewissen bei dem
rundbuchamt anzubringenden Anträgen. — Die»Resorm, welche das Immo-

biliarsachenrecht durch diese Gesetze erfahren hat, Ift eine tief eingreifende: eine
neue Theorie über den Erwerb und bie Belastung der Grundstücke hat Ein-
gaiia geiunben, das Hypothekenrecht ist ive entlsch umgrstaltet, die Grund-
schulden sind neu eingeführt, die Allgemeine Hypotheken-Ordnung nebft ‚Den
sie ergänzenden Gesetzen ist aufgehoben und Die Griindbuchordnung an ihre
Stelle getreten. Eine commentirte Bearbeitung dieser Gesetze, welche mit deren
Geisteund Bedeutung vertraut macht unb das Verhältniß derselben zu dem
bisherigen Rechte erläutert, ift fonach dringendes Bedürfniß.

Das oben angezeigte Werk bringt eine solche Bearbeitung Der Verfasser,
welcher als Mitglied des Hauses der Abgeordneten den für die Vorberathung
biefer Gesetze seit 1868 gebildeten Evmmissionen angehört und als Referent
für die Grund uchordnung fungirt hat, gibt den Text der in Rede stehenden
vier Gesetze »und in Anmerkungen zu den einzelnen Paragraphen einen aus-
führlichen Commentar, welcher die für Auslegung der Gesetze erheblichen Stellen

·stimmungen. giebt.

aus den Motiven, den Evmmissiotisberichten nnb. Verhandlungen in beiden
Häusern des Landtages ihrem Wortlaiite nach bringt, die erforderlchen Hin-
weise auf das bisherige Recht enthält, die ' Rechtfprechnng des önigli n
Ober-Tribunals verzeichnet und eingehende Erläuterungender ein elnen e-

L n einem Anhange find Formulare für Aufla ungserkläs
rnngen und Eintragiingsbewilligungen, ferner Tabellen zum Kostentarif für
Grundbuchsachen und zur Berechnung der Stempelabgabeii von den bei bem
Grundbuchamte anzubringenden Anträgen und endlich die Aiisführungsverfü-
gungen des Justizministers vom 1. und 2. September b. J. unb die Anwei-
sungen des Finanzministers vom 16. August d. J. beigefügt. Ein ausführ-
liches Sachregister ist beigegeben.
h Das Werk ist ein sehr bratichbares Hilfsbuch, das wir allen benen, bie
sich mit der neuen Gesetzgebung näher vertraut machen wollen, empfehlen.
 

W. Ober-Tribunals-Entschcidungen.
» Sizilibeschiidigung — Bienenschwarm Die Zerstörung eines fremden

Bienenfchwarins, welche das Aiiseiiiaiiderfliegen der Bienen zur Folge hat, ist
ftrcifbar aus § 303 Nr. 13 des Str.-Ges.-B. (Geldstrafe bis 300 Thlr. oder
Gefängniß bis 2 Jahren)

. . Rorperoerlehnng, fahrliiifige. —- Bernfspslicbt — Antrag. Der Po-
lizeibeamte, welcher eine Handlung, die er polizeilich hindern sollte, selbst vor-
nimmt, unb durch dieselbe einen Andern fahrlässig verlegt, begeht biefe Kör-
perverletzuiig ,-mit Uebertretung einer Dienstpflicht« und kann sonach wegen
derselben ohne Antrag des Verletzten bestraft werben.

Triebwerk. — Stauwcrk. — Wehr. —- Polizciliche Genehmigung Zu
den durch Wasser bewegten Triebwerken, welche einer-besonderen polizeilichen
Genehmigung bedürfen, sind auch die zu einem solchen Triebwerke gehörigen
Stauwerke unb Wehre zn zählen.

Diebstahl. — UmschlossetierRannt. —- Volleiiditiig. 1. Damit ein Raum
als ,,umschloffen« gelten könne, genügt eine Einfriedigung, welche den Zweck
hat, das Eiiidringen fremder Menschen abzuwehren iiud diesen Zweck insoweit
erfüllt, als dadurch ein nicht unerhebliches, räuinliches Hinderniß geschaffen
wird, sollte es auch einem mit den Oertlichkeiten Vertrauten möglich fein, sich
von außen einen Eingang zu verschaffen.

2_._ Wenn Jemand in der Absicht, sich einen in einem verschlossenen Be-
hältniffeenthaltenen Gegenstand anzueignen, dieses Behältniß an einen andere-n
Ort schafft, es dann erbricht unb fich des Jnhalts bemächtigt, so ist der Dieb-
stahl erft durch die letzte Handlung vollendet unb sonachmittelst Erbrechung
des Behältnisses verübt.

3. Auch dann liegt ein Diebstahl »aus einem verschlossenen Raume« vor,
wenn der Diebstahl in bem Raume verübt und vor dem Verlassen desselben
vollendet war.
 

v. 11. London, den 19. October. Der Handel in Getreide im Laufe der
Woche zeigte eine gewiffe Trägheit, die vornehmlich herrührte aus einer Zu-
nahme der Zufuhren unb einem Gefühl Der Ungewißheit rücksichtlich des Geld-
marktes Die Ziifiihren in Weizen, Geiste und Hafer seitens der Farmer
waren gut und diejenigen aus bem Auslande waren bedeutend. Die Quan-
tität, die auf biefe Weise ans die Märkte gelangte, übertraf die Nachfrage,
nnd da weitere reichliche Zufuhreu aus bem Auslande nächstens fällig werden,
fo waren (Eigner mehr geneigt, zu realifiren. Das Weichen der Preise in dieser
Woche ift daher ein allgemeines. Auf den vornehmlich importirenden Märkten
des Landes beträgt der Fall im Weizen von seinem höchsten Preise 2—3 S .
per Quarter, in Sommerkoru geht derselbe jedoch nicht über 6 P. — 1 S ⸗
hinweg. Gerfte behauptet sogar ihre Preise. Zu unserem gestrigen Markte
war die Zufiihr englischen Weizens eine ziemlich uiiifasfende und da sie der
Nachfrage entfprach, so mußten geringere Preise bewilligt werben. Die besten
Posten englifchen Weizens bedangeti 58—61 Sh., und guter gelber Weizen
holte 55—58 Sh. per Ouarter.« Saat-Weizen ging um 4- .5 Sh.’über biefe
Preife hinweg. Ausländischer fand schwierigen Absatz bei einer Reduction von
1 Sh.»per Quarter. Das Geschäft wtirde vornehmlich gemacht u 55 Sh. für
franzöfucben Weizen aus dem Schiff, zu 57—59 Sh. für Saxon a-Weizen, zu
516 — 58 Sh. für Samara-Weizeu nnb zu 57 —- 58 Sh. für amerikanischen
Soiiiiiierweizen.» Von Gerfte fand solche von der Donau Absatz zu 27—.—281J2
Sh. unb franzöfische zu 36—38 Sh. per Quarter. Hafer war träge, russischer
galt 18—21 Sh., schwedifcher 21—24V2 Sh. und Königsberger 19—191/2 Sh.
per Quarter.

Berlin, 21. Oetober [Steuer Berliner Viehmarkt.] Es standen
zum Verkauf: 2060 Stück Hornvieh, 8164 Stück Schweine, 991 Stück Kälber,
6357 Stüek Hammel. Der Auftrieb von Hornvieh war für die augenblicklichen
Verhältnisse heute viel zu starks die rheinläiidifchen Exporteure kaufen nicht so
slott«wie früher, feitbem Die in den letzten Monaten stattgehabtenhöheren
Preife ihren Verdienst schmälern; auch der Localbedarf ist durch die Massen
von Wildund Saufen, durch die die Wochenmärkte überschwemmt werden,
augenblicklich geringer. Jn Folge hiervon verblieb heute ein sehr bedeutender
tieberstand itnd drückten sich die Preise: l. Waare auf 17—18 Thlr., 2. Waare
auf 12—13Thlr., 3. Waare auf ca. 10 Thlr. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht herunter.
Bei Schweinen war der Auftrieb zwar auch um ca. 800.Stück stärker als
in voriger Woche, dadurch indeß, daß sich ein recht lebhafter Begehr für den
Export herausstellte (einer unferer großen Exporteure acquirirte allein circa
1800 Stücf), hielten sich die Preise bei nicht u langsamen Geschäft noch auf
ca. 19 Thlr. per 100 Pfd. Schlachtaewicht. ei Kälbern stellte sich heute
ein plötzlicher und sehr bedeutender Rückfchlag heraus, der größte Theil des
starken Auftriebes bestand aus junger geringer Waare und außerdem wird
Kalbfleifch bei den enorm hohen Preisen, die es in letzter Zeit hatte, momen-
tan nicht fo stark getauft. — Es ließen sich daher heute kaum Mittelpreife
erzielen. Auch Hammel bewegten sich des mangelnden Exportes halber
etwas matt und konnten durchschnittlich nur 7 Thlr. pr. 45 Pfd. erreichen.

Berlin, 23.0ctober. [Prodttrten - VerserL Weizen loco {et I000 Kilo-
gramm 75—92 Thlr-, 4m October 801/2-811/2 hlr. bez., M October-November
801Xz——7-«8 Thlr. bez., M November-December — Thlr bez., W AprilsMai —-
Thlr. bez. —- Roggen loco 1000 Kiiogramm, 53 bis 62 Thlr. gefordert,
102 October und W October- ooember 54 bis 533-4—7-8 Thlr. bez., yi No-
vember-December 541X8——1X4 Thlr. be ., y- December-Januar — Thlr. bez., M
Mai 543X4—5Xg—3-8 Thlr. bez., [w s ai-Juni —- Thlr. bez. —- Gerste, große
unb kleine. ‚a2 101.0 Kilogramm 50—62 Thlr. bez. — Hafer loco {N 1000
Kilogramm 40 -- 51 Thlr. bez. —— Erbsen, ‚m 1000 Kilogramiu Koitswaare
52 —— 56 Thlr» Ftittertraare 46 — 51 Thlr. — Roggenniehl /.7/ October
8 Thlr 8 Sg . bez. - - Leinöl » 100 Kilogramm lot-o 271/4 Thlr.-— Ruböl
M 100 Siilogramm loco 233/4 Thlr. bez, p: October nnb October-November
231/2 Thlr. bez. —- Oelsaat » 1000 Siilogramn: Winterraps 102-——106
Thlr» Winterrübfen 96 bis 1i5 Thlr. — Spiriiue ;m 10,000 Liter "/0
loco ohne Fas« 20 Thlr. 5 Sgr. bez., » October 19—20 Thlr. 28 2 Sgr.’
bez., » October-November 18 Thlr. 29—26Sgr. bez., ‚m November-December
18 Thlr. 20 ——16 Sgr. bez., » April-Mai 18 Thlr. 25—27—-25 Sgr. bez.

Brestam den 24. October. PprodnetenAltar«-Bericht der Schlemmen
Centralbauk für Latidwtrthsrliast und Handels weisen, fest, per 100 Kilo-
gramm netto, weißer 7siX4-—87j12——9!t4 Thlr» gelber 73-4—81-4——82-3 Thlr.
anbauen unverändert, per 100 Kilograinm netto, fchlesischer 51J2 6—61-3 Thlr.
Gerfte unverändert, per 100 Kilogramm netto, fchlesische 41/2 Pfg-bis
51/2 Thlr. Hafer angeboten, per 100 Kilogramm netto, schleüscher 4——41-g
bis 41/2 Thlr. Erbsrn ohne Geschäft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen
51,«4—52X3 Thlr» Futtererbien 41-f;—45(; Thlr Wirken nominell, per 100
Kilogramni netto, schlesische 4—-42zz Thlr. othiieii offerirt, per 100 Kilo-
gramm netto, schlesische 65/12—65/6 Ethik-- galitische 61/3——69/3 Thlr. Lupiucn
gesucht, per 100 i"ilograniin netto, gelbe 25/6—31/47—31/3 Thlr» blaue 23X4
is 25"6—31/12 Thlr. Matt-· angeboten, per 100 Kilogramm netto, 65/6 -——.6

61/12 Thlr. Orlsaiiten niedriger, per 100 Kilograinm netto, Wintekmpg 92/3
bis 101-"3——11U-12 Thlr-, Winterrübien 91-4—-.93-.——9UJ12 'lr., Sommer-
rübfen 82/25—9‘1/12-310 Thllv Dotter 7‘/2-81/6“"9 Th t. Schlaglrin
unverändert, per 100 Kilogramm netto, 8—9—91J2 Thlr. Haufsqmen nominell,
per 100 Kilogramiii netto, 6-61/2—62/3 »Tblr. Rapskuchen unverändert, per
50 Kiiogramm, schieiischer 25/12—21/2 “eine. ‚unaanicber Als bis 21ts Thlr.
Kleksaat, unverändert, per 50 Rilogramm, weiß 16—18—20——22 Thlr., roth
14——16—-161J4Thlr. Thhntottirt per 50 Kilogramm 7—8—81X2Thlr., Leittkuchen
per 50 Kilogramm 3—31-e Thlr.

sBoten. den 23. October. [Eduard Mamroth.] Wetter: schön. —-
Roggen (M 100 Kilogramm) behauptet. Gekündigt — Wispel Kündi-
gungspreis 551l9, y- October 551/3 ncm., ‚er October-November 55 bez nnb
Gd., pi November -December 541/2 bez. und Gd., 543/4 Br, I" Art-blüht
541X4 bez. und Gd., /.// April-Mai bo. Mai-Juni ——. s Spiritus: fester.
(p: 10,000 Liter %). Kündigungspreis 1813/ 4. Gekündigt —— Liter p! October
183j4—2-3 Br., 2-3 Gd-, r! November 18 bez. und Br., [ab December 1711/ ,
bez. u. Br., ‚in Januar 18 Br., p: Februar 18 Gd., 181/12 Br., ‚n April-
Mai 181/3—1/4 bez. und Br.

Yaänsßakmden October: 27. Eamenz. —- 30. Oels.



Richard Gan-en G Gens
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Hiermit zeigen wir unsern geehrten Geschäftsfreunden ergebenst an, dasz wir

Herrn Seheeder G Petzold
III Breslau

eine Generalugcntur unserer Fabrik übertragen haben und bitten wir Käufer alle Anfragen
und Aufträge auf Maschinen aus unserer Fabrik an die Herren Schoeder & Prtzold zu
richten.

Filiale Bromberg, Richard Garrett G Sons.
Jn Vollmacht: Paul Dietrich.

[1493

den 1. October 1872.

Auf Obiges bezugnehmend empfehlen wir Lokomobilen, Dreschmaschinen, Strohelevu:
toten, Drills, Pserdehacken und Düngerstreuer. Katalo e auf Wunsch gratis.

Sehoeder Petzeld,
Breslau, Zwingerstraße Nr. 8.

Die landwirthsehaftlichen Kalender
pro 1873

von Mentzel und Lengerke, Löbe und Trowitsch
sind in den verschiedenen Ausgaben s56-57

vorräthig
in der W. (i. Menschen Buchhandlung in Breslau.

Sendiingen zur Ansicht resp. Auswahl stehen auf Wunsch zu Diensten.

J. D. Garrett’s, Inaba-m
Loromobilcn und Dresihmasihincn,

Holmes an Sens. Norwich, Kleereibemasihiiieu,
Pieksiey, Sims 01 00., Lrigh, Lallcafhirc,

- Sicdemasihinen
in verschiedenen Größen von 26——115 Thlr. Haferqiietsrhen, Oelkiicheiibrecher für Hand- und
Dampfbetrieb, so wie Mehl- und Schrotinühleii und andere laiidwirthschaftliche Maschinen
empfehlen von unserem Lager.

Shorten G Easten,
. Breslau, Taucntzienstraszc 5,

Fabrik und Lager: Gräbsrhencr Chaussee

Gepreßte Rübenfchnitzel,
ca. 10 Tausend Centner ab·Zuckerfabrit Klettendorf oder Nosentlml haben abzugeben

Sehoeder & Petzeld,
1585-7] Zwingcrstrafzc Nr. 8.

Phosphcrpillen gegen Peldmäuse
174-6] å Pfund = 10 Jst-» ä. Centner 30 Thlr.
Bohrau, III-. Strehlen. Willl. Tseheusehner, Apotheker.
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Der Bo
aus meiner hochedlen Heerde zu Endersdorf in Oesterr.-Schlesien, 21,-2 Stunden vom

Reisser Bahnhof entfernt, beginnt wie sonst mit 1. November s1549—3

von Bart-instit

Klein-Saume bei Löwen.
Der «Verkaus großer, wollreicher

Merino-Kammwoll-Bbeke
h beginnt am 1. November

50 Zuchtiuiittcr abzugeben.

 

  [1497-x

A. Buntmeister.

Der Bock- Verkauf
aus« meiner Stammschäferei zu Simsdorf bei Breslau
beginnt am 1‘ Stoneniber. I". von Mitschke-Coilande.
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Der Bock-Verkauf
in der Stammschäferei Militsch, Kreis Ko el,
beginnt unt dem Monat November Fa r-
zeiige stehen „bei rechtzeitiger Anmeldung auf
den« Bahnhofen Kandein und Leobschütz
bereit. h [1529-4

Kochanietz bei Poln.-Neukirch.
‚lieb.

Herrschaft Falkenberg
obersehl.

stellt auch in diesem Jahre eine grössere
Anzahl starker wollreicher [1537-1

öckc,
Leutewiizer Abstammung, in der Stammsehäl‘erei

zu CleppaHOWitZ zum Verkauf.

T5434 ..

 

1562-31
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Der B ekV-rkauf
aus der Stammschäferei zu Liptin(Bahnstation
Groß-Peterin) beginnt am 1. November.
Alfred v. Budzinski-Buehlo.

Stammschäserei Giittmannsdors
1/2 M. v. Bahnstat. Reichenbach in Schles.,
churgewicht v. Hundert 4 Ctr. El.-W.) eröffnet

den Bockverkaus am 28. October u. garantirt
Gesundheit u. Sprungsähigkeit. Für vorange-
me dete Besuche stelle Wagen nach Reichenbach.

1490-1500] von Eichborm

 

Der BockVerkauf
in der VollblutsNegrettiiStammbuch des

Dominium Rauschiitz
deggiiint Ende October d. J.

acksebütz liegt 1 Meile von Canth, Station
der Breslau - Schweidnitz - Freiburger,» nnd 1
Meile von Neumarkt, Statiou der Markischen
Ei enbahn entfernt, wo stets Wagen bereit

en.
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Der Bock-Verkauf
in des Original-Remun-

Stammheerde zu Postelwitz
· bei Bernstadt I

Station der Rechte-Oder-User-Bahn, beginnt
den 1. November. [1526

Der Bockverkauf in hie-
siger, sich durch Wolladel
und große Figuren aus-
zeichnenden Electoral-Ne-

gretti-Stammschäferei beginnt wiederum
am 1. November 1560

Dom. Nieder-Heuersdor[s
bei Schlichtingsheim, Bahnstation

Fraustadt.

 

 

 

 

OTTO-(

Der Bock-Verkauf
aus hiesi er Negretti-Heerde, reinsteru Hqsch-
titzer A stammung (sowohl von vaterlicher
als mütterlicher Seite) beginnt am

28. October d. I.
Auf vorangegangene Anmeldungen werden

Wagen zum Bahnhof Mettkau gestellt.
K ar ls d o r f, Sir. Niinptsch, den 18.0ctbr.1872.

Mens.1557—8]
1565]

 

Der Bock-Verkauf
in meiner Vollbliit-Sonthdown-Heerde hat
be onnen. . .

b er - G lau ch e bei ‘Irebnm, den 19.0ct.1872.

von Kessel.
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Bokk- kraus-.
Der Bock-Verkauf aus meiner Original-

Staniinschäferei Jesiiitzer Abstammung beginnt
den 4. November d. I— —· Die Züchtlmg
leitet Herr Schäferei - Director A. Heinc aus
sIßinterßberf. [1577-3
Zamosis liegt an der Chaussee und ist von

Breslaii per Eisenbahn bis Keinpen, von dort
mit der Post des Vormittags über Schildberg,
Grabow leicht zu erreichen.
Zamosiz Reg.-BedPosen, im Octbr. 1872.

uchwald.
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Original-Cotswold-Bakke
langwollige, große englische Gebirgsraee
— Diese Race»hat in unsern kimati-
schen Verhältnissen »durch leichte und
schnelle Mastiingsfähigkeit, große. Statur
und rationellsten Wollertrag sich seit
Jahren zur Fleisch-sucht am vortheilhaf-
testen bewährt. h [1432-11

Vorräthig bei

Rahm & Dietrich,
Stettin.

Oberwiek Nr. 4, dicht am Personen-
bahnhofe.

 

 

Der Boekverkauf
bat begonnen. [1518-9

Deutsch-Krawarn, 15-137s;kbsk
Bahnstation Null-pr.

Das Wirt schafts-Anit.
Re ren.
 

1593-5 J

  
Der Bo

in der Stammschäferei zu

ber-Skhönau
hat begonnen. Auf vorherige Benachrickätlizgnng
des hiesigen Wirthschastsamtes werden agen
zur Abholung nach Bahnhof Bernstadt oder
Stradam gestellt.

Ulbersdorilåei Stradam.

Jm Verlage von«Wilh. GottL Korn in Breslau ist soeben in ntller. revidirt-r
Aussage erschienen und in allen Buchhandlungen Schlesiens vorräthig:

_ Speciigz Karte

Schlelirii und der Grafschaft Glalz
im Maßstabe von 1 : 300,000.

Entworfen und gezeichnet von
F. J. Schneider

Mit colorirten Landes-,
» Neue Aussage, revidirt und vervollständi tvon Progesfor Dr. Sudebeck unb Heinrich Adqmy,

egierungs ezirks- und Kreisgrenzeii.
Auf Leinwand gezogen in Futteral, zur gleichzeitigeii Benutzung als Hand- und Wandkarte.

Preis-Z Thlr. 20 S
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Bock-Bett« us m Radeil.
Von DzIchyn steht hier eineStamm-

heerde von 100 Mutterschafen (Dzie»czyn,
Heerdbuch 1868. Schurgew. 5 Ctr. pro 100 Stück)

Blicke davon verkünflich zu mäßigen
Preisen; für feine Schäfereien geeignet, die
mehr Fleisch- und Korpermasse bei Beide-
hakltung von edler Gute-Wolle züchten
wo en.
Radeck bei Gläsersdorf, Eisenb. Silben.

G. Weber.1584-98]
 

  
Der Bo Verkauf

auf der Herrschaft

ber-Glogau O.-S.
beginnt den 2. November d. J. [1590-2
 

 

Der Bock-Verkauf
auf der Herrschaft

Opatow,
-isenbahiistation Kempen, Provinz Posen, be-

· 11596giniit am 1. November
 

 
Langenhof,

Bahnstatioii Beriistadt.
Der Bock-Verkauf hiesiger

Stammsihäserei hat begonnen.
Graf Oriola. ‚

 

1588-9]
 

1602 5]

 

Der Bo Werkan
aus meiner auf möglichst frühreife Körpergröfze
und edle Wollmasse gezüchteten

Kammwoll-Merino-I
Stanimheerde

kerngesuuden Blutes hat begonnen.

Hammel-Gewieht
(ungemästet) im Alter von glxsk Jahren bis
125 Pfd., Jungviel)-Schiirgewicht 5 Pfd

Petersdorf bei Bahnhof Spittelndorf.

Schneider.
 

1600-1]
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ek - Verkauf
in der Stanimschäserei

Hotlisehowitz
bei Tost h »

hat begonnen. Auf rechtzeitige Anmeldung
werden Cquipagen nach Riidziiiit3, OberschL E»
oder Keltsch, R.-O.-U.-B.- gestellt.

s. Guradze.

Kalilaer
um Ausstreuen auf Wiesen, so wie präv.
Wiesendünger empfiehlt ab eigener Fabrik, so
wie auch erstere in Wagenladungen ab Staß-
furt zu dortigen Fabritpreisen die [177-8

Susterp Michal-Fabrik
Schmi t G Stado,

Frankenstein in Schl.
Ein energischer Mann, dem diebesten

Empfehlungen iiir Seite stehen, der seit sechs
Jahren beim Fach und mit der Draniage voll-
ständi vertraut ist, dessen Frau die Milch-
wirth chaft übernehmen kann, nicht um 2ten
Januar k. J. Stellung als 1597-9

Wirthsihaster, Verwalter
oder Unterbeaniter.

Aus OrancosAnfragen ertheilt nähere Aus-
kunft Eomil Spiller’s Annoneen - Biireaii in
Namslau.

 

m

 

 

Verantwortlicher Redaeteur: Wilhelm Korn.
. Messner.  

gr. [1-6

Raspiskhk Ærid
(sailix easpiea s.

prumcsa).
Einjährige Stecklinge dieser Weide, welche

selbst auf den Sandböden hohe (Erträge ge=
währt, verkauft zur Herbst- und Frühjahrs-
Cultur [15

Domin. Oswitz b. Bresliiu
z. Pr. von 3 Sgr. pr. Schock und 5 Sgr.
pr. Hundert loco Osivitz oder Breslau. Be-
stelliingen nimmt das Wirthschafts-Amt
Oswitz an.
 

Ij Rahm Cz Dietrich —

Stettin.
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Dreikhuiaskhinrm
- Kornreiniguugsmaschinen,
Schrootmiihlen (1() SchsL ä Stuiide),

Säeiniischiuen (Drills)«
« u. s. w. vorräthig bei sl430sx

Rahm & Dietrich,
S t e t t i n.

dicht am Personen-Bahnhofe.

Centralstellc
der besten in: nnb ausländischen Special-

fabrikate.

 

  

Architekt Wernicke,
Vorwerksstraße Nr. 5, parierte.

Projecte zu städtischen u. ländlichen Baiiwerken,
Wasierleitungen 2c. [1483-14 
 

Herr Lefeldt aus Schö-
ningen hat mir den Ver-
kauf seiner pat. rot.

TButtermstschknenT zUFabrikoreisen übertragen.

- Julle Hering Man.
Alte Taschenstr. 17. 1354

Deutsch-Amerik. Wasch- n. ring-
masehinen, Eug.» Stuben ‑ Mangeln,
Closets, Eisschranke

DampfpsiuY
John chler ÖL

Leeds.
gamma. i» Magpeburg

_ eifßof Nr. .,
ertheilen Aus unt über Dampfpfliige und
übersenden auf Verlangen gratis Kataloge
und Broschüren. John ‘owler & Co.
senden auf Wunsch einen Fachmann an Ort
und Stelle, wo der Anlauf von Dampfpfliigen
gewünscht wird, zur Beiirtheilung der Ver-
hältnisse und der für dies-: passenden Damp -
Pfliigsüliaschinen und Gerathe. 1433-x

Miaule-ParK-Latterie.
Dichng am 29. Oktober II. 3.

in Berlin.

Zur Verwesung sind bestimmt
2000 Gewinne, darunter
35 Haupt- Gewinne,

bestehend in den edelsten englischen Voll-
blut- Zucht- Pferden im Werthe von
über 70.000 Thlr. Um sämmtliche Pferde
er deutschen Pferdeziicht zu erhalten, garan-
irt das Comitee den Rückkaus derselben zu
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Bestellung zn beziehen durch

A. Martinng06
Bannhaus in annouer.

Ihiiinsepillea
Pillen zum Vertilgeii von Feldmäusen liefert,

äußerst wirksam, zu billigsten Preian
die Apotheke zu Tobliwoda

 
 

 

1510-1 « Greis Münsterberg).
M und Verlag von W. G. Horn in Breslau


